
Das Storchenjahr 2021 in Hombrechtikon 
Überwinterer: Anlässlich der am 9. Januar schweizweit durchgeführten Storchen-
Winterzählung konnten wir auf den Horstbäumen im Hasel sieben Störche zählen. 
Einer davon war unberingt und von drei der restlichen sechs konnten die 
Ringnummern abgelesen werden. Es waren uns bekannte, hiesige Brutstörche, also 
nichts Besonderes. Bemerkenswertes geschah dafür einen Tag später. Unten im 
Dorf, über dem Hinterholz kreisten am 10. Januar gleich vierundzwanzig Adebare im 
Aufwind und zogen westwärts ab. Mitten im Hochwinter. Wer hätte dies vor 
Jahrzehnten zu glauben gewagt? Heute aber ist bei uns die Anwesenheit von 
Störchen den ganzen Winter über üblich und die Anzahl dieser «Überwinterer» 
nimmt stetig zu. Wo sie sich genau aufhalten, ist schwierig zu ergründen und 
eindeutig nur durch Ringablesungen zu erkennen. Da Störche ausserhalb der 
Brutzeit nicht an einen Horst gebunden sind und sich deswegen eher an Orten mit 
gutem Nahrungsangebot aufhalten, können Überwinterer während längerer Zeit am 
ihrem Brutort fehlen, sich jedoch in der weiteren Umgebung aufhalten. Dazu lieferte 
uns SL040, Brutvogel auf Horst ‘See süd’, eine eindrückliche Geschichte. SL040 war 
einer der drei, von denen wir am 9. Januar bei der Winterzählung die Ringnummern 
ablesen konnten. Zu dieser Zeit fiel bei uns in der Ostschweiz viel Schnee, in der 
Romandie jedoch fast keiner. Für unsere Störche war es schwierig, unter der dichten 
Schneedecke tierische Nahrung zu finden. Also mussten sie vom Hunger getrieben 
weiter, wo aperer Boden das Finden von Mäusen und Würmern zulässt. Wie SL040 
zu wissen bekam, dass dies zurzeit in der Westschweiz möglich ist, bleibt 
dahingestellt. Auf alle Fälle zog SL040 nach Westen. Am 1. Februar wurde er in der 
Gegend von Murten, Sugiez FR abgelesen, glücklich Nahrung findend, Am 2. März 
war er wieder zurück auf seinem Horst im Hasel. Hätten wir SL040 nicht schon im 
Januar abgelesen und Informationen über die Ringfundmeldungen vom Februar 
erhalten, würde er mit dem Ablesedatum vom 2. März als Zugstorch deklariert. Nun, 
wie wird ein Überwinterer von einem Zugstorch unterschieden? Liegen nur 
Ringablesungen aus unserer Gegend vor, kann dies durch eine Definition 
geschehen, die darauf beruht, dass Ende September der Wegzug der Zugstörche zu 
Ende ist und ab Anfang März die Ankunft der Zugstörche beginnt. So definiert gelten 
also Störche die zwischen dem 1. Oktober und dem 28. Februar bei uns abgelesen 
werden als Überwinterer. Leider lassen sich in diese Berechnung all die Unberingten 
nicht einbeziehen, da sie ja nicht als eineindeutig bezeichnete Individuen erfasst 
werden können. Deshalb ist es sehr wichtig, auch im Hochwinter möglichst viele 
Ringablesungen zu machen, da dadurch die Frage, wie sich die Anzahl Überwinterer 
verändert, möglichst wahrheitsgetreu beantwortet werden kann. Anhand der 
Ringablesungen während des Winters 2020/2021 kann festgehalten werden, dass im 
Hasel mindestens zehn beringte Störche überwinterten.  
Horstbesetzung durch die ansässigen Horstpaare: sechszehn Paare, die schon 
2020 im Hasel brüteten, nehmen in gleicher Paarzusammensetzung auf den gleichen 
Horsten ihre Brut auf. Bei einem weiteren Paar findet ein Partnerwechsel statt. Bei 
dem aus Oetwil stammenden Storch mit den zwei verschieden beschrifteten 
Ringhälften (SK919/SK920) steht nicht mehr SL143, sondern ein unberingter Storch. 
So war es auch anfangs Saison 2020. Dann aber gesellte sich SL143 zu 
SK919/SK920 und die beiden blieben ohne Bruterfolg bis Ende Brutsaison 2020 
beisammen. Dies könnte nun auch 2021 geschehen, denn SL143 hält sich auch im 
Hasel auf, verschwindet aber eine Weile und so schreitet SK919/SK920 mit der 
Unberingten zur Brut. Das Paar baut sich aber einen neuen Horst, zwar auf dem 
gleichen Ast, aber etwas weiter vom Stamm entfernt. Ich nenne ihn ‘Bäume mitte 
aussen’.  



Horstbesetzung durch drei neue Brutpaare: Neben diesen siebzehn Paaren 
beginnen im Hasel noch drei weitere Paare Horste zu bauen und zu nesten.  
Als erster fliegt am 3. März SK636 zu und beginnt ab dem 30. März hoch oben neben 
dem Horst ‘Bäume oben 10’ am Horst weiterzubauen, der schon letztes Jahr von 
nicht identifizierten Störchen begonnen wurde. Ich nenne den Horst ‘Bäume oben 
21’. SK636 baut den Horst fleissig weiter aus, hütet ihn auch täglich, doch er bleibt 
lange Zeit ohne Partner. Erst ab dem 10. Mai gesellt sich ein Unberingter zu ihm, hilft 
auch beim Nestbau und bleibt bis Ende Brutsaison. Das Paar hat aber keinen 
Jungenerfolg, was infolge des späten Eintreffens des Brutpartners fast zu erwarten 
war.  
Am 10. März. stehen auf dem Horst ‘Bäume west mitte’ SL613 und eine Unberingte. 
Sie kopulieren und bis zum 19. März scheint die Brut einen normalen Verlauf zu 
nehmen. Am 30. März aber ist der Horst unbesetzt, ebenso während des ganzen 
Aprils. Erst am 5. Mai ist das Paar wieder auf dem Horst, Junge sind keine zu sehen. 
Am 10. Mai dann die Überraschung. SK613 steht neben dem seit dem 8. April dieses 
Jahres von zwei Unberingten begonnen Horst ‘Bäume oben ost’. Diese beiden 
unberingten Horstbauer besetzten bis 10. Mai den Horst, waren aber wahrscheinlich 
nicht ganz glücklich, denn laut den Aufzeichnungen gabs auf diesem Horst 
Streitereien zwischen Unberingten, Besetzungen durch andere Störche und Zeiten, 
während denen der Horst unbesetzt war. Auf alle Fälle hüteten SL613 und die 
Unberingte ab dem 10. Mai bis Mitte Juni den von ihnen neu bezogenen Horst 
‘Bäume oben ost’. Aber auch ihnen war kein Bruterfolg beschieden.  
Als zwanzigstes Paar erschienen am 30. März SL990 und ein Unberingter in den 
Haselbäumen. Ohne einen eigenen Horst zu haben, kopulierten sie neben dem Horst 
‘Bäume west mitte’. Eine Woche später sah man sie dann auf dem westlichsten aller 
Hasel-Horste, den ich ‘Bäume west 21’ taufte. Dieser Horst wurde ab dem 10. März 
von einem anderen Storch, SL587 neu gebaut. Allem Anschein nach wurde also 
SL587 von seinem Horst vertrieben und die Neuen schritten zur Brut. Bei der 
Horstkontrolle am Beringungstag (14. Juni) waren noch keine Jungen geschlüpft. Im 
Nest konnten aber zwei Eier erkannt werden. Wir hofften natürlich, dass aus ihnen 
noch Nachzügler schlüpfen werden. Doch diese Freude wurde uns nicht geschenkt, 
am 20. Juli war der Horst leer und verlassen.  
Die Bruten der drei neu im Hasel gebildeten Paare waren also alle erfolglos. 
Wahrscheinlich dürften die sich lange dahinziehenden Unschlüssigkeiten bei der 
Paarfindung, bzw. Horstplatzwahl, eventuell aber auch das junge Alter der 
Brutstörche für die Misserfolge verantwortlich sein.   
Horstbau ohne nachmalige Brut: 
Ab dem 10 März wird unterhalb des einstigen Horstes ‘Bäume west 03’ ein neuer 
Horst, ‘Bäume west 03 unten’, gebaut. Noch können die neuen Besitzer nicht erkannt 
werden. Am 19. März aber gelingt es, es sind SL143, der letztjährige Partner von 
SK919/SK920, und SG948, ein langjähriger Brutstorch aus Oetwil. Doch die Beiden 
verschwinden, der Horst bleibt leer. Am 3. Mai wird am Horst wieder weitergebaut, 
dieses Mal von einem mit einem ELSA-Ring gekennzeichneten Storch. Am 10 Mai 
kann die Nummer abgelesen werden, es ist SL587, der vom Horst ‘Bäume west 21’ 
vertriebene. Bis am 25. Mai hütet er den Horst, bleibt aber allein und es kommt zu 
keiner Brut.  
Brutverlauf:  
Bei allen 17 Paaren, die schon im Jahr 2020 bei uns brüteten, verlief das 
Brutgeschehen fast optimal, so dass im Verlaufe der Monate April und Mai in allen 
Horsten Junge schlüpften. Betreffend Witterung waren die beiden Monate für die 
Entwicklung der Jungstörche aber alles andere als optimal. Im April gab es mehrere 



Frosttage, sodass das Temperatur-Monatsmittel das tiefste seit 20 Jahren war. 
Andererseits war der April sehr trocken mit nur wenig Niederschlag. Auch der Mai 
zeigte Temperaturen von durchschnittlich 2,3°C unter der Norm, dafür aber, die seit 
Messbeginn höchste gemessene Niederschlagsmenge. Diese extremen 
Wetterbedingungen sorgten weitherum für ein grosses Jungensterben. Im Hasel 
hatten wir aber Glück. Wir verloren zwar auf mehreren Horsten wetterbedingt Junge, 
doch nur auf zweien, ‘Bäume west 19’ und ‘Bäume nordost innen’, die ganze Brut 
durch Unterkühlung der Jungen. Im weitesten Sinne könnte auch der dritte 
Totalverlust dem nassen Wetter zugeschrieben werden. Wahrscheinlich war es 
nämlich das viele Nass, das den Horst ‘Bäume süd oben’ so schwer werden liess, 
dass er abkippte und mit ihm die ganze vierköpfige Jungenschar zu Boden stürzte.  
Letztendlich kamen auf 15 Horsten Junge hoch. 
Kükenmord auf Storchenhorst: Gegen Ende April wird die Horstbeobachtung 
zunehmend spannender, denn jetzt beginnen die ersten Jungen zu schlüpfen.  
Beim Horstkontrollgang am 26. April konnte ich die ersten Jungen des Jahrganges 
2021 erspähen. Es braucht jeweils viel Geduld und oft längere Zeit dauernden 
Beobachtens, bis der Moment eintrifft, an dem ein Junges seien Köpfchen über den 
Nestrand hebt und sich dem Beobachter zeigt - um gleich wieder in die Nestmulde 
abzutauchen und sich der Beobachtung zu entziehen. Auch am Benehmen der 
Altstörche kann auf das Vorhandensein von Jungen geschlossen werden, eindeutig 
dann, wenn die Elternvögel zur Fütterung der Jungen ihren Kropfinhalt in die 
Nestmulde auswürgen. Aber auch dies geschieht nicht dauernd. Also heisst es oft, 
warten, warten und nochmals warten. So war mein Fernrohr auf den Horst ‘Bäume 
west 09’ gerichtet, wo Mamma, SA634, brütete und Papa, DER A3874, untätig 
danebenstand. Auf einmal begann dieser mit seinem Schnabel in die Nestmulde zu 
hacken. Einmal, mehrmals, heftig und gezielt. Wen oder was er so intensiv 
bearbeitete, sah ich nicht. Es ging nicht lange, da packte er mit seinem Schnabel das 
mir unbekannte Ding, hob es hoch und ich musste zu meinem Entsetzten feststellen, 
dass es ein junges Störchlein war. Er schüttelte es mal tüchtig, liess es wieder in die 
Nestmulde fallen und hackte eine weitere Salve heftiger Schnabelhiebe auf das 
Junge ein. Wieder hob er es hoch, schüttelte es, liess es wieder fallen und hackte 
weiter. Mehrmals wiederholte sich diese grausige Zeremonie mit längeren und 
kürzeren Pausen dazwischen. Nach mehreren Runden hob er den leblosen Körper 
wieder hoch, warf ihn etwas in die Luft und packte ihn nach Storchensitte so, dass 
das Junge kopfvoran in seinem Schnabel steckte und so bereit gewesen wäre, 
verschlungen zu werden. Doch dies gelang nicht. So wurde der Körper wieder in die 
Luft geworfen, neu gepackt, so, dass er dieses Mal quer weg im Schnabel steckte 
und nun zwischen den Schnäbeln pressend in die Schlund gerechte Grösse 
zusammen gequetscht werden konnte. Auch dies gelang nicht auf Anhieb, Beharrlich 
wurde aber diese Bearbeitungsversion mehrmals wiederholt bis endlich, nach 
mehreren Minuten, das Junge in den Schlund passte und hinuntergewürgt werden 
konnte. Während dem ganzen schaurigen Manöver huderte die Mutter des 
umgebrachten Jungen teilnahmslos ihre anderen Jungen, machte sogar, während 
beineben ihr Junges getötet und gefressen wurde - Gefiederpflege. Für mich keine 
Frage, dass Tiere anders fühlen als wir Menschen. Die Frage, warum dies 
geschehen ist, brennt mich mehr. War das Junge nicht lebensfähig? Erwischte es 
vielleicht zu wenig Futter? Konnten die Eltern bei den sehr trockenen Bedingungen 
im April zu wenig Futter heranschaffen? Wir werden es nie erfahren, Was wir aber 
wissen, ist, dass dieses Paar den Horst nicht aufgab und sich nach der grusligen 
Attacke korrekt um die restlichen Jungen sorgte.  



Beringung: Nach 35 Jahren Storchenbetreuung finde ich es gut, langsam ins zweite 
Glied zurückzutreten. Als erstes erneuerte ich deswegen meine Beringerlizenz nicht 
mehr. So wurden dieses Jahr von mir nur noch die Brutpaarerfassung und die 
Organisation der Beringung erledigt, die eigentliche Beringung der Störche wurde 
durch die Kollegen Urs Romer und Nicolai Becker vom Zoo Zürich ausgeführt. Nur 
beim obersten Horst liess ich es mir nicht nehmen, zum Abschied aus meiner 
Beringertätigkeit noch einmal in luftige Höhe zu steigen, von hoch oben, wie ein 
Vogel, die Sicht auf unser wunderbares Lutiker-Ried mit dem Lützelsee zu geniessen 
und ein paar jungen Störchen den Ring anzuklipsen. Wie immer stellte uns die 
Feuerwehr Hombrechtikon in verdankenswerter Weise die Leiter, keine einfache 
Sache, durch das Astgewirr präzise und sorgfältig an die Horste heranzufahren. 
Wegen der schlechten Einsicht in die Horste ist man vor der Beringungsaktion nie 
ganz sicher, wie viele Junge oben in den Horsten darauf warten, beringt zu werden. 
So erlebten wir auch dieses Jahr freudige Überraschungen, in gewissen Horsten 
mehr Junge anzutreffen, als es die Beobachtungen von unten erwarten liessen. 
Letztendlich konnten wir auf 15 Horsten 39 Jungstörchen die Markierungsringe der 
Vogelwarte Sempach um den Lauf klipsen, so viele wie noch nie. Und es könnten 
noch mehr werden, durften wir glauben, denn im Horst ‘Bäume west 21’ lagen noch 2 
Eier aus denen vielleicht noch Junge schlüpfen werden. Diese Hoffnung wurde aber 
nicht erfüllt, einen Monat später war der Horst leer und verlassen. 
Horstabsturz mit fast flüggen Jungen: Das pessimistische Sprichwort: «Ein Übel 
kommt selten allein.» bewahrheitete sich eindrücklich mit dem Geschehen auf dem 
Horst ‘Bäume west 09’. Nach dem scheusslichen Jungenmord durch den eigenen 
Vater kehrte auf diesem Horst wieder Ruhe ein und 3 Junge wurden grossgezogen 
und mit den Ringen, SN699, SN700, SN701 gekennzeichnet. Gegen Ende Juni dann 
begannen sich über dem Hasel dunkle Wolken aufzubauen, reell und im 
übertragenen Sinn. Heftige Gewitter fegten über unsere Gegend, durchnässten und 
schüttelten die Horste. Für einen war es zu viel, man rate, für welchen? Prompt war 
es wieder ‘Bäume west 09’ der vom Schicksal getroffen wurde. Der Horst stürzte ab 
und mit ihm die ganze Jungenschar. Was mit den fast flüggen Jungen geschah ist 
ungewiss. Nur von einem haben wir Bescheid, SN700 wurde am 28. Juni im Hasel 
tot gefunden. Für die beiden anderen hoffen wir, dass sie heil davongekommen sind, 
und wer weiss, sich uns via Ringfundmeldung bemerkbar machen werden und uns 
so verraten, dass sie noch leben. 
Ausfliegen und Wegzug der Störche: Den ersten «ausgeflogenen» Jungen 
entdeckten Eberhards schon 5 Tage nach der Beringung auf der Pferdeweide unter 
seinem Horst herumhumpeln. «Ausfliegen» dürfte für diesem Fall nicht das richtige 
Wort sein, denn der Junge, SN726, hatte ein gebrochenes Bein und einen lädierten 
Flügel. Wahrscheinlich verpasste er anlässlich seiner auf dem Horst verbrachten 
Flugübungen den Horstrand und stürzte zu Boden. Infolge seiner schweren 
Verletzungen wurde er eingeschläfert. Das wahre Ausfliegen der Jungen geschah ab 
Anfang Juli. Bei der Horstkontrolle am 20. Juli waren nur noch 14 Junge auf ihren 
Horsten zugegen und die Anzahl aller in der Gegend gezählten Störche betrug nur 
noch 56. Das Ausfliegen der Jungen und das erste Wegziehen der Altstörche war 
also voll im Gang.  
Am 23. Juli mussten wir den Absturz des Horstes ‘Bäume west 12’ zur Kenntnis 
nehmen. Gottlob waren die 3 Jungen dieses Horstes schon am 20. Juli ausgeflogen. 
Wir dürfen also annehmen, dass ihnen dieser Horstabsturz nicht zum Verhängnis 
wurde. Die letzte Information über einen unserer Jungstörche traf am 5. August ein. 
Es war leider die Totmeldung von SN697, eines Jungen vom Horst ‘Bäume west 
mitte aussen‘. Er wurde in Adletshausen tot unter der Hochspannungsleitung 



gefunden mit folgendem Fundbeschrieb: «Halswirbel gebrochen, offene Wunde, 
bereits Madenbefall. Unfall, wahrscheinlich Kollision mit Leitungsseilen, es musste 
vor ein, zwei Tagen passiert sein. Frassspuren am Hals und Schleifspuren im Gras. 
Wahrscheinlich von Beutegreifer gefunden und angenagt.» Danach wurde es im 
Hasel wieder ruhig. Am 10.8. konnten acht und am 26.8. vierzehn Störche gezählt 
werden. Fünf von ihnen konnten identifiziert werden. Alle waren nicht ziehende 
Brutstörche. Die Jungen und die ziehenden Brutstörche fehlten, das heisst, die 
Brutzeit 2021 war vorbei. 
Beobachtete Fremdstörche: Neben all den oben erwähnten Störchen konnten im 
Hasel auch weitere, sogenannte Besucherstörche beobachtet werden. Der 
interessanteste ist 7177. Jahrelang war er bei uns Brutstorch auf dem Horst ‘Bäume 
oben 13’. 2020 tauchte er aber nicht mehr bei uns auf, an seine Stelle trat ein 
Unberingter. Da 7177 fussberingt ist, ist es sehr schwierig, seine Nummer abzulesen. 
Auf dem Feld verschwindet der Fuss und damit der Ring in der Vegetation, auf dem 
Horst in der Horstmulde und die uns interessierende Ringnummer ist nicht zu 
erkennen. Schaut man nicht ganz aufmerksam hin, was sehr viel Zeit in Anspruch 
nehmen kann, ist die Versuchung gross, einen Fussberingten, wie 7177, als 
unberingt zu deklarieren. Um eine solche Fehldeklaration auszuschliessen, habe ich 
in den Jahren 2020 und 2021 den Horst ‘Bäume oben 13’ x-mal auf der Suche nach 
7177 unter die Linsen genommen, stets waren es aber Unberingte, die den Horst 
benutzten. So war ich sehr erstaunt, am 20. Juli 2021, also nach der Brutzeit, wieder 
einmal 7177 zuoberst in den Eschen des Hasels zu beobachten. Unweit seines 
einstigen Horstes baute er mit einem Unbekannten einen neuen Horst. Was soll das, 
so spät im Jahr. Mir wars recht, denn dank dem Horstbauen war er immer wieder in 
guter Position für die Ringablesung und ich bin sicher, es war eindeutig 7177.  
Beobachtungsdaten aller Besucherstörche: 
Datum    Ringnummer  Jahrgang Schlupfort 
2. März bis 25. Mai  SL587   2018  Hombrechtikon ZH 
2. März bis 19. März SG948  2012  Wauwilermoos LU 
19. März   SL143   2018  Altreu SO 
19. März   SM342  2019  Uznach SG 
3. Mai    SL979   2019  Hombrechtikon ZH 
11. Juni   SM925  2020  Uznach SG 
20. Juli   DER A2W16  2020  Salem D 
20. Juli   7177   2002  Kreuzlingen TG 
10. August   SL689   2018  Rodersdorf SO 
17. September  DER AV556  2015  Mimmenhausen D 
 
Meldungen von im Jahr 2021 umgekommenen Hombrechtiker-Störchen:  
Neben den 3 oben beschriebenen Todesfällen der drei diesjährigen Jungstörche kam 
am 19. April noch der aus Hombrechtikon stammende und in Uznach brütende 
Storch, SK173, ums Leben. Er war sechsjährig, wurde schon in Spanien abgelesen 
und verunfallte durch Kollision mit einer Stromleitung in Rapperswil.  
Brutorte in denen 2021 aus Hombrechtikon stammende Störche brüteten: 
Zurzeit liegen fast nur Daten aus den in nächster Nähe liegenden Brutorten vor. Es 
sind aber noch viele mehr, denn die Brutstatistiken 2021 sind noch lange nicht alle 
abgeschlossen, vergessen denn, publiziert und in Oetwil fand die Erfassung der 
Brutstörche gar nicht statt. Anhand der vorliegenden Daten brüteten im Jahr 2021 
Hombrechtiker-Störche an folgenden Orten (Anzahl/Ort):  
3 Riedikon, 2 Zoo Zürich, 2 Mönchaltorf, 4 Rapperswil-Jona, 2 Volketswil, 3 
Hombrechtikon, 2 Pfäffikon ZH, 1 Uster, 1 Greifensee, 1 Tettnang D. 



Herkunft der 2021 in Hombrechtikon brütenden Störche: 
Von den total 40 Brutstörchen waren 16 unberingt und von den restlichen stammten  
19 aus der Schweiz (4 Uznach, 2 Altreu, 2 Silberweide, 3 Zürich, 1 Biel-Benken,  
3 Hombrechtikon, 1 Hünenberg, 1 Mönchaltorf, 1 Murimoos, 1 Oetwil). 
4 aus Deutschland (1 Böhringen, 1 Ertingen, 1 Herbolzheim, 1 Salem-Affenberg. 
1 aus Frankreich (Villars-les-Dombes). 
Dank: Mit 39 beringten Jungen dürfen wir auf das erfolgreichste Storchenjahr 
zurückblicken. Auch mit der Brutpaaranzahl von 20 haben wir einen neuen 
Höchstwert seit der Storchenansiedlung im Hasel (1986) erreicht. Unser damaliges 
Ziel, dem Weissstorch am Lützelsee eine Heimat zu geben, ist wahrhaft erreicht. 
Hoffen wir, dass es so bleiben mag und dass es uns allen gelingen möge, uns mit 
grossem Respekt gegenüber allem Leben in unserer wundervollen Umwelt zu 
bewegen, sie sorgsam zu pflegen und schonend zu nutzen. So danke ich allen, die 
uns über all die Jahre geholfen haben, diese Umwelt mit einem stolzen, 
sagenumwobenen und im Allgemeinen mit viel Wohlwollen bedachten Vogel zu 
bereichern.  
 
Max Zumbühl 


